
Darstellung unseres Gründers. Beide Gemälde dieses Künstlers, der bekanntlich das Hoch-

altarbild des Grazer Domes schuf, sind im Stifte noch erhalten, das erste im Rekreations-

zimmer, das zweite im Amtsraum des Abtes.

Währenddie alten Necrologien eine stattliche Reihe von Seckauer Künstlern bieten

und damit ein reiches0[[ [ a ' ganzen Umkreis.

einheimisches Kunst- Auch von Seckauer

leben offenbaren, sind Malern bekommen

die Pfarrmatri- wir wenig zu lesen.

kenin diesem Punk- Ams: Sl.rsJuli2s1201

te recht wenig ergie- ward hier eine kleine

big, obwohl das Tauf- Anna Francisca ge-

buch schon 1600 be- tauft — VaterJohann

ginnt. Von den Ge- Franz Kompp, Pic-

staltern des erzher- tor Secovii, Maler zu

zoglichen Mauso- Seckau, natus Roma-

leums scheint sich nus, gebürtig aus

kein einziger hier Rom. Am .:27. Juli

 
 

“ niedergelassen zu 1772 ehelichte in Sek-

haben. An „Hoff- kau „der wohl Edle

tüschlern" werden vnd Kunstreiche Herr

genannt: 1605 Andre

Coltur (Coller?), 1652

Georg Göß, 1684 Bla-

siusSchreymayr, 1707

Michael Guntsch-

nig, der für etliche

Stiftspfarrkirchen Al-

taraufbauten lieferte,

beispielsweise 1712

für St. LorenzenHoch-

altar und Tabernakel;

1735 machte er eine

Kanzel für Kobenz.

Einen Seckauer Bild-

hauer konnte ich nir-

gends nachweisen,

die hochqualifizierten

Judenburger Baltha-

Franz Joseph Prun-

ner ein Maller vnd

burgerlicher Gastge-

ber“ (!) zu Knittel-

feld, Jungfrau Con-

stantia Nothelferin,

Tochtereines Fleisch-

hackers in Trofaiach;

' am 26. Jänner 1682

der Judenburger

Stuckateur Johann

Mathias Leithner

die hiesige Hofbäk-

kentochter Anna Ma-

ria Guntschnikh.

Mehrist aus den Ma-

triken nicht zu holen.

Höchstens noch: Am

sar Prandtstätter und 27. Juni 1684 ward

Johann Nischelwitzer F & ; hier ein Knabe Anton
Abb. 69. Die Frauensäule von Siegl-Herkhomer

„versorgten“ den getauft, Mutter Eme-

rentia Johanna, Vater Peter Paul Augustin Hauer pictor ex Austria, Maler aus Öster-

reich. Möglicherweise war er aber nurein pistor, ein Bäcker. Die drei Taufnamen sprechen

eher für einen Mann der Kunst als des Gewerbes. Aus dem Diarium: Um 1740 hatte der

Propst einen Diener Rupert Foregger, der sich auch als Maler und Restaurator be-

tätigte.

Propst Dürnberger hatte sich 1500 zur würdigen Feier des Gottesdienstes und

Chorgebets um eine stattliche Orgel umgesehn. Mit Erfolg, das Werk, das er erwarb,

hatte der Chronik zufolge weitum im Lande nicht seinesgleichen. Gauster hat auch sie

liebevoll im Bilde festgehalten. Sie glich einem Flügelaltar, dessen geöffnete Flügel ge-
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